
Das Wunderkind und Freund Bach

VON ARMIN KAUMANNS

Man muss sich das mal vorstellen:
Dieser junge Mann, der freundlich
lächelnd im Scheinwerferlicht der
KFH-Bühne im Applaus badet, weil
er gerade wieder irgendwelche Hel-
dentaten auf dem Steinway-Flügel
begangen hat, dieser Kit Armstrong
ist gerade mal 22. Hierzulande eiern
in diesem Alter adoleszente junge
Männer in Berufs- oder Studienent-
scheidungen herum – Kit Arm-
strong hat schon einen Master in
Mathe in der Tasche, kriegt Kompo-
sitionsaufträge für Kammermusik
und Orchesterwerke von namhaf-
ten Orchestern und spielt, alldieweil
er bereits haufenweise Preise einge-
heimst hat, in der ganzen Welt des
Klaviers. Und jetzt ist er – dank der
Josef-und-Hilde-Wilberz-Stiftung –
in Mönchengladbach.

Dieses große Wunderkind ist be-
reits ein ganz ausgebuffter Profi.
Sein Auftreten, vor allem sein Spiel,
lässt sich nichts anmerken von einer
eventuellen Arroganz gegenüber
der Provinz, in der er (aus seiner
Sicht) zu Gast ist. Strahlend schaut
Armstrong in den biederen Saal der
Kaiser-Friedrich-Halle, nonchalant
perlen seine Hände über die leich-

ten Schwächen des Saal-Instru-
ments: die bollernden Bässe, die
leicht mulmige Mittellage, den we-
nig brillanten Diskant. Kit Arm-
strong schaltet ab, geht hinein in
seine Musik und spielt dennoch
ganz für uns, die wir andächtig da-
sitzen und staunen: Wie er Bach an-
packt, seinen wahren Freund. Gan-
ze Passagen der Präludien und Fu-
gen, der Triosonate BWV 527 verzär-

telt er sanft, verklärt sie mit Pedal-
Weichzeichner; ein andermal häm-
mert er trutzig, rasant, wie besessen
im Non-Legato die Polyphonie aus
dem schwarzweißen Tastenfeld.
Und immer wieder gibt er dem Af-
fen Zucker, zögert leise hier, be-
schleunigt dort wieder, zelebriert
einen Trugschluss, donnert da eine
Kadenz hin, macht Sachen, die Bach
sich so ganz bestimmt nicht dachte.

Man schmunzelt ob so viel selbst-
gewisser Sicherheit, die gleich zu
Beginn mit dem C-Dur-Capriccio
von Haydn noch in den Begrü-
ßungsapplaus hineinplatzt. Kecke,
freche, subtile Wendungen im Klei-
nen finden ihre Entsprechung im
Großen. Auf Haydn folgt Bach, auf
Bach Armstrong – seine Fantasie
über BACH, in avantgardistisch-jaz-
zigen Klängen wie improvisiert.
Dann Armstrongs Choralvorspiele
nach Bach, Juwelen allesamt, auf-
poliert und montiert zum Diadem.
Und schließlich Schuberts späte C-
Moll-Sonate: empfindlich schwere
Kost, bei welcher der Ausnahmepia-
nist – man darf schon sagen: endlich
– auch ein-, zweimal daneben langt.
Jubel, Blumen, Zugaben. Und
Griegs „Glockengeläut“ ganz lyrisch
zum Abschluss.

Pianist, Mathematiker und Komponist: Kit Armstrong im 5. Meisterkonzert.
Duprés „Kreuzweg“ mit
Pantomime Sladek
(ri) Einen neuen Anlauf unternimmt
die Pfarre St. Marien in Rheydt, um
in ihrer Reihe „Klangraum“ eine
Aufführung des Orgelwerks „Der
Kreuzweg“ von Marcel Dupré zu
realisieren. Im Vorjahr musste das
Ereignis abgesagt werden, da der
Kölner Pantomime Milan Sladek er-
krankt war. Am Sonntag, 13. April,
16.30 Uhr, soll es nun gelingen:
Dann stellt der Pantomime Sladek
das Kreuzweg-Geschehen der Passi-
onsgeschichte Jesu in der St.-Mari-
en-Kirche szenisch dar, die Orgel-
musik spielt Reinhold Richter. Als
Kostenbeitrag werden 15 Euro (er-
mäßigt: 10 Euro) erhoben.

Marktmusik mit Orgel
und Blockflöte
(ri) Morgen, am Samstag, 5. April, ist
es wieder so weit: Die Pfarre St. Vitus
lädt ein zur nächsten Musik zur
Marktzeit in der Citykirche am Alten
Markt. Unter dem Motto „Orgel
plus“ musizieren Alina Rudenko
(Blockflöte) und Klaus Paulsen (Or-
gel). Der Eintritt ist frei, eine Spende
wird erbeten.

Anglikanischer Evensong
in Großheide
(ri) Das Vokalensemble Cantare Re-
pelen aus Moers gestaltet am Sams-
tag, 5. April, 19 Uhr, einen „Choral
Evensong“ zur Passion in der evan-
gelischen Johanneskirche in Groß-
heide. Den Orgelpart bei diesem
Vortrag in streng anglikanischer Li-
turgieform spielt Timothy Lees aus
Leicester (England). Das Collegium
Vocale der Gesangsholding „Canta-
re Repelen“ leitet Professor Her-
mannjosef Roosen. Um sich einen
Platz zu sichern, so empfiehlt die
Gemeinde, sollten Interessierte zu-
vor reservieren, telefonisch bei Pfar-
rer Dr. Karl-Heinz Bassy unter 02161
895802.

Stadtbibliothek auf der
Frühjahrsausstellung
(ri) Am Programm der Frühjahrs-
ausstellung ist auch die Stadtbiblio-
thek MG beteiligt. Sonntag, 13.
April, zeigt die Stadtbibliothek auf
dem Messegelände im Nordpark in
Halle 5/6, wie das Prinzip der On-
line-Ausleihe bei eBooks, Apps für
Smartphones, Tablets & Co. funktio-
niert. Seit einem Jahr können in der
onLeihe der Stadtbibliothek eMe-
dien per Download ausgeliehen
werden, von zu Hause und unter-
wegs, 24 Stunden am Tag. Mehr Info:
www.stadtbibliothek-mg.de.

MELDUNGEN

Russischer Abend statt
„Mazeppa“ im Theater
(ri) Am Donnerstag, 24. April, spielt
das Theater entgegen der ursprüng-
lichen Planung keine Vorstellung
der Tschaikowsky-Oper „Mazeppa“.
Stattdessen wird im Konzertsaal der
Russische Abend gegeben, der als
Musikbühnen-Extra zu „Mazeppa“
kreiert wurde. Wer die erste „Aufla-
ge“ der Musikbühne am 31. Januar
verpasst hat, sollte sich diese Chan-
ce nicht entgehen lassen. Die polni-
sche Sopranistin Izabela Matula
und der russische Tenor Andrey
Nevyantsev, beide sind auch Prota-
gonisten in „Mazeppa“, haben bei
diesem Recital die Gelegenheit, dem
Publikum leisere Töne und ihre
wunderbaren Liedinterpretationen
vorzuführen.

Der zerbrochene Krug –
Neufassung im Huma

VON CHARLOTTE GENSIOR

Italien, ein kleines Dorf im Süden.
Beherrscht durch Korruption, Fa-
milientragödien und die Mafia. Mit-
tendrin die Anklage einer Mutter an
den Richter wegen eines zerbroche-
nen Kruges – Symbol für sexuellen
Missbrauch. Doch wer ist der Täter
und inwieweit steckt der Richter in
dieser Anklage selbst mit drin?

All dies war Thema der diesjähri-
gen Theaterproduktion des Huma-
nistischen Gymnasiums. Zum 21.
Mal führt der Literaturkurs aus der
Q2 ein Theaterstück auf. „Der zer-
brochene Krug“, frei nach Heinrich
von Kleist, in der Neufassung von
Christoph Eckert hatte Hanspeter
Stapper diesmal für seinen Kurs
ausgesucht. In den Unterrichts-
stunden und an einzelnen Abenden
wurde seit August akribisch an der
Inszenierung gearbeitet. Eine Hür-
de dabei war die Abi-Vorbereitung
der Schüler, aber durch viel Einsatz
und Engagement konnte das Stück
nun fertiggestellt und aufgeführt
werden.

Die 13 Rollen des Stückes waren
mit Schülern des Kurses besetzt.
Der Rest half hinter den Kulissen,
etwa bei der Technik oder bei Kos-
tüm und Maske. Patrick Schmitz
verkörperte die Rolle des Dorfrich-

ters (Giudice). Humorvoll und auf-
brausend setze er gekonnt die ver-
schiedenen Facetten des Juristen
ein, der zum einen seine Ehefrau
nicht für voll nimmt und zum ande-
ren dominant und heimtückisch
seine Mitarbeiter und das Ministeri-
um hinters Licht führt.

Merve Özcoban fährt ihm als Bü-
rokratin des Ministeriums bissig, zi-
ckig und herrisch in die Parade.
Weitere Mitspieler sind Steffen Blät-
termann und Franky Jampasiri. Als
Justizsekretär und unsicherer An-
wärter sorgen sie durch höhnische
und schlagfertige Kommentare für
Lacher. Die Klägerin Martha Stagno
spielt Lena Mommerskamp, die
durch gezielte Sticheleien mitrei-
ßend für ihr Mutterrecht kämpft.

Gesungene Chansons von Feyyaz
Kaya begleiten die Spielhandlung.
Insgesamt eine wirklich gelungene
Premiere mit vielen Schmunzelef-
fekten. Dies findet auch Carmen
Thievessen, die extra zur Premiere
gekommen ist. „Das ist ein ganz be-
sonderes Gefühl“, sagt sie.

Die Inszenierung kann man in ei-
ner weiteren Vorstellung am kom-
menden Dienstag, 8. April, 20 Uhr,
in der Aula des Gymnasiums ken-
nenlernen. Der Erlös (Eintrittspreis:
3 Euro) wird an den Verein Zornrös-
chen gespendet.

Patrick Schmitz als Dorfrichter und Lena Mommerskamp als Martha bei einer
Probe des Literaturkurses der Q2 am Huma-Gymnasium. RP-FOTO: DETLEF ILGNER

Schwere Eisenteile, die eigentlich herunterfallen müssten, und Striche,
die zu Gesichtern werden: Das zeigt eine Ausstellung im Kunstbunker.

VON INGE SCHNETTLER

Sie sehen harmlos aus. Sie sind
harmlos. Und dennoch wird es dem
Betrachter im Kunstbunker immer
wieder passieren, dass er vor den
Skulpturen und Bildern von Carlos
Ciriza unweigerlich einen Schritt
zurückweicht. Denn: Wie leicht
könnte so ein schweres Eisenteil he-
runterknallen und schlimmste Ver-
letzungen zufügen. Das gilt für die
Wandarbeiten. Oder: Wie verhee-
rend würde sich der Rost-Fleck auf
der weißen Bluse ausmachen, der
auch womöglich nie im Leben mehr
auszuwaschen wäre. Das betrifft die
großformatigen Gemälde. Und –
Achtung – nicht das Kunstwerk über
den Haufen rennen. Das betrifft die
fast mannshohe Skulptur in der in-
neren Rotunde des unterirdischen
Ausstellungsraums.

Ansonsten darf der Betrachter in
diesem (inneren) Teil der Schau
durchatmen und verschnaufen und
genießen. Denn hier hängen die Bil-
der manierlich an der gekrümmten
Wand und laden einfach nur zum
Gucken ein. Die Porträts von José
Maria Guerrero Medina locken mit
unfassbarer Leichtigkeit. Ehrfurcht

stellt sich ein vor der Kraft einzelner
weniger monochromer Striche und
Punkte, die sich fügen zu lebhaften
Gesichtern, Posen und Figuren.
Und das einzige gemalte Bild wirkt
durch seine Farbigkeit und seine
Formensprache fast wie aus den
50er-Jahren in die Ausstellung ge-
sprungen. Und dennoch modern
und voller Anspielungen – nicht nur
auf die charakteristische Kunst aus
der Mitte des vergangenen Jahrhun-
derts.

Die beiden Kuratoren, Ninja Elisa
Felske und Hauke Ohls, haben sich
der Herausforderung des eigenwilli-
gen Raumes, der eigentlich zwei ist,
gestellt und klare Entscheidungen
getroffen. Treffen müssen. Die Wer-
ke des 1964 geborenen Spaniers
Carlos Ciriza haben sie in den äuße-
ren ringförmigen Bereich, die des
1942 geborenen Landsmannes José
Maria Guerrero Medina in die inne-
re Rotunde des ehemaligen Wasser-
reservoirs im Nordpark gepackt.
Und das sehr gekonnt. Es ergeben
sich spannende Blickachsen, die
auch die Kombination der beiden
sehr unterschiedlichen Kunstauf-
fassungen zulassen. Die sich dann
sogar erstaunlich gut vertragen.

Mano a Mano / Hand in Hand: So
heißt die Ausstellung, welche die
beiden herausragenden spanischen
Künstler erstmals zusammen prä-
sentiert. Der Titel bezeichnet, so er-
klären die Kuratoren, eine besonde-
re Variation der spanischen Corrida:
Zwei Akteure, wie die zwei Stier-
kämpfer in einem „mano a mano“,
begegnen einander auf Augenhöhe.
Und entfalten in diesem Ausstel-
lungsraum ihre jeweilige ganz indi-
viduelle, ausgesprochen kraftvolle
und beredte Ästhetik.

Und jetzt mal ganz im Ernst: Es
macht sehr viel Spaß, sich mit dieser
Ausstellung zu beschäftigen. Vor al-
lem, wenn durch intensives Schau-
en klar wird, wie die einzelnen Wer-
ke funktionieren und warum. Dann
weicht die Furcht vor Verletzung
oder Befleckung ganz schnell gro-
ßer Begeisterung. Die eisernen Wer-
ke von Carlos Ciriza haben dann
plötzlich etwas von (allerdings un-
bunten) Bauklötzen, die daran erin-
nern, wie unorthodox Kleinkinder
ihre Türme bauen, und die Erwach-
senen sekündlich mit dem krachen-
den Ende der schwindelerregenden
Bauwerke rechnen, denen jegliche
Statik fehlt.

Carlos Ciriza zeigt seine schweren Eisenskulpturen und Bilder, deren Farben mit
Eisenstaub durchsetzt sind – und deshalb Rost ansetzen. RP-FOTO; ISABELLA RAUPOLD

Zwei Spanier zeigen
Kunst „Hand in Hand“

MELDUNGEN

Figurentheater für
Kinder: „Kleiner Mond“
(ri) Im Kulturzentrum BIS spielt das
Figurentheater Fex aus Helmstadt
am kommenden Sonntag, 6. April,
16 Uhr, die Indianergeschichte für
Kinder „Kleiner Mond“. Das Thea-
terstück richtet sich an Kinder ab
fünf Jahren. Es basiert auf der India-
nergeschichte in dem Bilderbuch
„Indianerjunge Kleiner Mond“ von
Winfried Wolf. Der Eintritt beträgt 6
Euro, für Kinder 4,50 Euro. Gruppen
zahlen 4 Euro je Person. Karten: Te-
lefon 02161 181300.

Schüler ergänzen Büchners Drama

VON KATRIN FUHRMANN

In der Aula des Mathematisch-Na-
turwissenschaftlichen Gymnasi-
ums stehen ein Schreibtischstuhl,
eine Holzkiste, zwei rote Stellwände
und ein Kaugummiautomat auf der
Empore. Sieben Schüler, alle sind
auffällig kostümiert, betreten die
Bühne – und sofort ist es ganz still in
der Aula. Die Theater-AG, die an die-
sem Abend eine eigene Inszenie-
rung von Georg Büchners Schau-
spiel „Woyzeck“ zeigt, versucht mit
wenigen Requisiten die Aufmerk-
samkeit der Zuschauer eher auf
Worte und Körpersprache zu len-
ken. Das gelingt den Schülern auch.

Das Fragment „Woyzeck“ verlangt
den Akteuren einiges ab. Mit Sätzen
wie „Was ist das, was in uns lügt,
hurt, stiehlt und mordet?“ oder
„Moral ist, wenn man moralisch
ist“, soll das Publikum zum Nach-

denken angeregt werden. Das Stück,
in dem der Held „Woyzeck“, ein ein-
facher Soldat, von Existenzängsten
und Halluzinationen geplagt wird,
beruht auf wahren Begebenheiten
aus dem Jahr 1821.

Woyzecks Geliebte Marie, mit der
er ein Kind hat, betrügt ihn mit dem

Tambourmajor. Miese Ernährung,
Selbstausbeutung durch medizini-
sche Experimente und der Verlust
seiner Frau machen Woyzeck krank.
Die geistige Verwirrung und Be-
wusstseinsstörung stellt Jan Gärtner
überzeugend dar. Das Liebesspiel
zwischen Tambourmajor und Marie

wird hinter einer roten Stellwand,
die für ein Haus steht, angedeutet.
Schmunzeln erfüllt in dieser Szene
die Aula. Ilirjana Zekolli spielt die
Marie fast professionell. Überzeu-
gend streitet sie mit Woyzeck, sicher
agiert sie in der Affäre mit dem Tam-
bourmajor (Maximilian Riedel).

Weil Georg Büchner bereits 1837
sehr jung starb, blieb das Ende sei-
nes Stücks offen. Die Theater-AG
hat sich für ihre Inszenierung ein
spezielles Ende überlegt. Die Mit-
glieder verknüpfen Büchners Spiel-
version mit dem realen „Kriminal-
fall Woyzeck“ von 1821. Da ersticht
der arbeitslose Perückenmacher Jo-
hann Christian Woyzeck seine Ge-
liebte. Er wird festgenommen, vor
Gericht gestellt und hingerichtet. So
endet die Inszenierung hier mit der
historischen Ankündigung der Hin-
richtung in Leipzig und einem Au-
genzeugenbericht.

In der Aula des Math.-Nat. Gymnasiums führt die Theater-AG „Woyzeck“ auf.

„Was ist das, was in uns
lügt, hurt, stiehlt und

mordet?“
Georg Büchner

1834 in einem Brief an seine Braut

Kit Armstrong, der Solist im fünften
Meisterkonzert. FOTO: JASON ALDEN
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